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Gert Kelter

„ES ist eın under, WE eın rıes sellg wird!“
Kann eın Gemeindeglied den Pastor Im Offentlichen

Beichtgottesdienst absolvieren?

Einleitung
Im Hıntergrund der rage, ob ein Nıchtordinilerter ıe Absolution erte1len

könne, steht cdie gelegentlich VO Pfarrern empfundene Not, daß SI selbst Z W:

das Jahr über iıhre Gemeindeglieder absolvıeren, selbst aber allenfalls 1mM
Rahmen VON Pfarrkonventen cdıe Absolution empfangen

Natürlıch 1e sıch dieser Not leicht adurch abhelfen, daß Jeder arrer,
WIEe CS ohl auch wünschenswert ware, einen Amtsbruder als Seelsorger se1nes
Vertrauens („ordentlicherweı1se” se1in Superintendent, Propst oder Bıschof)
Wa VO dem CT In der regelmäßıigen Eınzelbeichte dann auch die LOsspre-
chung empfängt.

FKın weıterer Hintergrund der rage nach der Möglıchkeıt der Absolution
HC Nıchtordinierte ist jedoch auch die Befürchtung, dalß in den Gemeinden
der INATUC entstehen könne, der arrer absolviere ZW. (In regelmäblg 1-
findenden Beıichtandachten bzw 1mM Beıichtakt unmıttelbar Begınn des Got-
tesdienstes), „Drauche. aber selbst keıne Lossprechung VON seinen Sünden.

DiIie rage, ob eın Gemeindeglıed ıe Absolution erte1ılen könne und dürfe,
ist also zugespitzt verstehen als rage, ob e1in Gemeindeglie: (zZ.B eın Kır-
chenvorsteher) den Geme1indepfarrer in der Beıiıchtandach der Gemeı1nnde DZW.
dem IC1m Gottesdienst „VICe el 10C0'  C Chrıstı lossprechen kann und ist
er WIE auch der olgende Antwortversuch eiıne rage „„du> der Praxıs für
dıe Praxıs.“

eschichtlicher Hin  und
Beıchte, Buße und Absolution Ssınd kırchen- und dogmengeschichtlich ACCME:

dem Hıntergrund des römıschen Bußinstitutes sehen, WI1Ie C sıch 1m 16
Jahrhundert darstellte DIe Ablaßfrage, also der Auslöser des reformatorischen
Wıderspruches, WAar auf das Engste damıt verknüpft.

Zwiıischen 1/ und 580) lıegen 63 ahre, ee Entwıcklung der innerka-
tholıschen eIOorm- und Erneuerungsbewegung hın ZUT Konfessionskıirche
fassen, bZw hın einer evangelısch-lutherischen und einer römiısch-kathol1-
schen Konfessionskıirche umfassen. DIiese Entwicklung Ist gekennzeıichnet
Uurc unterschiedliche Akzentulerungen: /unächst WTr cdie ı01 CN einge-
grenzt auf ein1ge herausragende Mißbräuche Im auTte der Dıskussionen und
Argumentatıon werden dıie theologıschen und kırchlıchen Wurzeln und Ursa-

Im Sinne VOINl Er habe nıcht nötıg.
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chen dieser Miıßbräuche immer konturierter und profilierter und damıt die Ziel-
ac der Krıitik entsprechend radıkalısıert und insofern breıter. In der ONSO-
lıdiıerungsphase, In der sıch abzeıchnet, daß das ursprünglıche Ziel der inner-
katholische Erneuerung, alsSO der Wiederherstellung der Urc Irlehren VCI-

dunkelten, gefährdeten und angegriffenen Fıinheit der Kırche In der anrhe1ı In
oroße erne gerückt i1st also insbesondere urc dıe konfessionskırchlichen
Beschlüsse des TIrıdentinums, die etzten es das Entstehen VON Konfes-
s1ionskırchen festschreıben und verursachen), wırd der 1C reformatorıischer
Theologıe aut cdIie LICU entstandenen kırchlichen Strukturen elenkt, SO! sıch
eine Kurve theologıscher Standpunkte und Posıtionen erg1bt, dıe angsam bIıs

einem Gipfelpunkt der Kontroverse anste1gt, dann wıeder fallen
Am Anfang dieser Kurve steht Luthers Disputationsauftakt ZU Ablaßwe-

SCH In Gestalt der 05 TIhesen Hıer S11 CS In der ese noch sehr eutliıc
„Überhaupt keinem verg1ıbt (Gott dıe Schuld, den GT nıcht zugle1ic dem Priester
als seinem Stellvertreter SahzZ und Sal gedemütigt unterwirft.‘“

Man hıer aber nıcht über dıie Tatsache hinwegsehen, daß 65 beıim Ab-
lalß nıcht dıe Sündenvergebung UuTre dıe Absolutıion, sondern den
Nachlaß zeıtlıcher, kırchlich verordneter en (Kırchenstrafen), ursprünglıch
Sınd das In JTage zanlende Suspendierungen VON der eilnahme der Kom-
mun10n, geht DIe altkırchlıchen1durften, nach FErhalt der Absolution, für
eine VOIN der Kırche bZw dem Priester testgesetzten eıt als Buße., dAd.h Werk der
tätıgen Reue und des Ausgleıchs, nıcht kommuni1izlieren und hatten nach dem
Wortgottesdienst“ e Kırche verlassen. nsofern Beıichte und Absolution al-

CIMn kırchlicher Gerichtsa!l bzw SInd, stellt Luther In der ese die
priesterliche Zuständıigkeıt aIiur nıcht nIrage

Amıt der Schlussel
Im Verlauf der Auseinandersetzungen erfolgt eıne Verschiebung VOI der

Ablaßfrage hın ZUT ematı der Absolutionsvollmacht und dem Amt der
Schlüssel Das ist nıcht ınfach asselbe Man übernımmt Ja lutherischerseıits
zunächst cdıie blıche Unterscheidung zwıschen lurıisdıktions- und Weıhevoll-
macht der 1SCHNOTeEe bZzw Priester, esteht iıhnen durchgehend dıe lurısdiıktions-
vollmacht L  » aber stellt zunehmend cdıe rage nach der Legıtimation der We1-
hevollmac („„Wort und Sakra: Diese sSEe1 dıe eigentliche Vollmacht der
1SCHOTe, dıe iıhnen de 1ure dıvıno zukomme, während cde luriısdıiktion ihnen
der Ordnung und des Friedens und der FEinheıit In der Kırche halber de lure hu-
INanNO übertragen wırd.

Auf das Bußinstitut bezogen el das, dalß 111all den Bischöfen die lurı1s-
dıktionsgewalt, insbesondere auch In Ehesachen, SCINC überlassen wolle, che
Weihevollmacht aber nıcht als sowohl dıözesan als auch parocht1a. —) b1-
schöfliches E1ıgenrecht, schon Sal nıcht aber als eiıne Aaus der päpstlıchen Voll-

In den Ostkırchen bIıs heute markıert UrC: den Ruf des Diakons .„Dıie JTüren, dıe 1Türen!*® DZW.
„Das Heılıge den Heılıgen!”
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MacnNtsiullie abgeleıtete, sondern qls Übertragung der VOIl Chrıistus der Kırche
gegebenen Schlüsselvollmacht auf dıe DIiener des es verstanden w1Issen
wollte

Neutestamentliche Iimplikationen
Hıer stehten 16 und 18 1m Hıntergrund. DIe Übertragung der Schlüssel-

vollmacht aut eIrus als dem precher des Apostelkolleg1ums scheımnt hler In
eıner pannung 18 stehen, mıt denselben en e Schlüssel-
vollmacht qauTt eIn zunächst nıcht näher bestimmtes Kollektiv, umschrıeben mıt
„eUuch” übertragen WITrd.

In diesem Kollektiv i1st AdIie (GGeme1nde‘“ angesprochen. Diese Luther-Über-
SetzunNg 17rg das Miıßverständnıis In sıch, 6S andele sıch e1 dıie Ssge-
meı1nde als Summe iıhrer (Glh1eder Es ist aber die ekklesıa, dıe hıer angesprochen
ist Man kann 16 und 18 nıcht auseinanderreißen und eiıne chronologische
Nachordnung unterstellen. Es sınd 18 dieselben Einsetzungsworte der Bın-
de- und Lösevollmacht WIEe 16 DIe ‚„„‚Gemeıinde‘ dus 18 Ist 1ese1IDeE WIE
cdie AdUus 16 uch hıer steht Ja ekklesıa, VON der Christus sagl, daß die Pifor-
ten der S1e nıcht überwınden werden. Der Gemeıindebegrıff nach heut1-
SCHN Sprachgebrauch ist er eın theologisches Verstehenshıindernis. Denn
Chrıistus sagt keineswegs der UOrtsgemeıinde als Summe ıhrer einzelnen Glhieder
L daß dıe Höllenpforten S1e nıcht überwınden werden, W as Ja auch e1ıne SCId-
dezu haarsträubende Auslegung dieser Schriftstelle ware, sondern der auftf das
Bekenntnı1s des Apostels Petrus gegründeten und Chrıistus als dem .„„Inha die-
SCS Bekenntnisses gestifteten kklesia

Den Chrıisten verhe1ißt Chrıistus Ja gerade nıcht die Unüberwindlıchkeıt,
sondern das Kreuz und das Leıden dieses Bekenntnisses wıllen (Mit 16,
1

Luthers Wortwahl ist verständlich VOT dem zeılt- und theologiegeschicht-
lıchen Hintergrund des römıschen Anspruches, insbesondere Berufung
auf 16 es1a mıt eccles1a LOINAaNa bzw konkret mıt dem Papsttum qals dem
Petrus-Nachfolgeamt identifizieren.

1Luther und reformatorische Theologie
Dagegen hält reformatorische Theologie die Kirche qls Vollmachtsträgerıin,

allerdings eben nıcht die (Geme1nnde als Summe ihrer einzelnen Glıeder, dıe DC-
w1issermaßen In demokratıiıschen Mehrheitsentscheidungen 1UN VON Fall Fall
den 1Nnde- und Löseschlüssel gebrauchen dürfe

(Gjerade 28 wırd unmıßverständlıch den Bıschöfen und Pfarrherrn cdıe
usübung der Schlüsselvollmacht als ureigenstes, alle anderen Amtsvollmach-
ten umschreıibendes Amt zugesprochen.

Bıs 15350; noch deutliıcher bIıs 58() hat sıch In der reformatorıischen I heo-
ogle hıer noch eıne weıtere Verschiebung ergeben. Luther hat, SOZUSaSCH auftf
dem Höhepunkt der Streitkurve, eiıne strıkte Unterscheidung zwıschen dem 1US
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und dem USUus clavıum abgelehnt. Ihm W al wichtig, daß sowohl das 1US als auch
der USUuSs des Schlüsselamtes der Kırche zukomme. Das ist auch theolog1sc
nıcht bestreıiten. Es <1Dt aber auch Lutherzıtate, denen 111all durchaus ent-
nehmen kann, daß also auch der „„duSs der auTte gekrochene Bischof und rIe-
ster‘  ‚06 konkret den Mıtchrıisten bınden und lösen können und SO Das War

streckenwelse Luthers theologısche Schulmeimmung, dıe aber VON der Kırche, 1N-
sofern S1€e der Reformatıon verpflichtet WAar, nıcht nachvollzogen wurde.

Es ware eın ataler ekklesiolog1ischer Fehltritt meınen, Ial musse sıch
NUunN zwıischen ‚„ Vater Luther‘‘ und letztlich doch „nur  06 kırchlıchen Festlegun-
SCH entscheıden. DIie Kırche der Reformatıon hat In einem MASNUS CONSCIISUS

eıne Bekenntnisfestlegung getroffen und ist darın ‚„ Vater Luther‘‘ nıcht gefolgt.
Daß auch Luther selbst iın der Praxıs hıer schon sehr früh Sanz anders ent-

schied, ze1ıgt dıe spater dem Kleinen Katechiısmus angefügte Abteılung VO

„Amt der Schlüsse CS Ja ausdrücklıch e1 diese 1nde- und Ösevoll-
macht se1 e „„‚besondere Gewalt”, dıe Chrıstus selner Kırche egeben habe
Als Einsetzungsworte folgen 16 und Joh 20 nıcht aber 15 und chlıeß-
ıch lautet ıe Antwort qauTt e rage, VON WC INan denn die Absolution .‚als
VON (Jott selbst“ empfange: Vom Beıichtiger.

Man INa dieser Stelle noch einwenden, daß der Begrıff „Beıichtiger“
funktional und nıcht notwendigerwelse eingegrenzt auf den Pfarrer oder TIe-
Ster verstanden werden kann. In der Praxıs, sowohl der pastoraltheologischen
als auch der Praxıs der CHTe: sıeht das jedoch wesentlıch eindeutiger und dann
anders dU  S Johannes Kni1pstro etwa, Pfarrer VOoNn Stralsund und Reformator
Greıiutswalds, eiıner der führenden pommerschen reformatorıschen J1heologen,
ügte 554 dem Katechismus für Pommern eın e1genes Lehrstück V-ON den
Schlüsseln bel, das 559 auch Eiıngang In dıe Kırchenordnung DbZW. Agende für
Pommern fand An dıe rage, das Beıichtkınd glaube, dalß e Absolu-
t1on des Beıchtigers auch 1m Hımmel Gültigkeıt habe, schlıe sıch e andere

‚, Warum glaubst du das’ Wıe kann eın Mensch Sünden vergeben ! DIie Ant-
WO lautet: „‚Darum glaube ich das und bıns gew1ß, daß meın Heıland Chrıstus
pricht ‚Wıe miıch me1n Vater esandt hat, sende ich euch. N «

DIie Vollmacht der Sündenvergebung und VOT em auch cdıe Gew1ßheiıit des
Beıichtenden wırd also schrıfttheologisch prımär mıt der Tatsache egründet,
daß sıch dıe Sendung Chrıst1 ın selınen Boten Tortsetzt. DIe Vollmacht steht da-
mıt eben nıcht 1Ur auftf dem Wort alleın, sondern auch autf dieser Sendung Der
Glaube des Beıchtenden, und seine Gewıißheıt wırd ZWAar priımär das (°’hn=-
StUSWOIT, darın und adurch aber auch auft cdıe Sendung und damıt d dıe Ge-
sandten gebunden.

Das entspricht der frühorthodoxen Theologıe, WI1IeE S1€e sıch eIwa auch be1 JOo-
hann Mathes1ius finden Läßt, der 554 in eilıner euti1ic auf e Schmalkaldı-
schen Artıkel VII und V bezugnehmenden Predigt, der SO ostıilla, dıe Aus-
SaLC daus 452., „dIe Schlüssel selen der Kırche VON Chrısto DO*
geben‘‘, eutiic interpretiert, WENN c be1 ıhm e1 DIe Schlüssel selen en
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Kırchendienern VON Chrısto egeben. Der Schwerpunkt 1es e natürlich
auch noch auf „allen  c Kirchendienern, den Unterschie: ZUT römischen Auf-
fassung VO papstgebundenen Diözesanbıischofsamt kennzeıchnen. ber
der Begrıff „Kıiırche- wırd erläutert mıt ‚„„‚Kırchendiener“. Hıer vollziehte-
SIUS eben dıe oben erwähnte Differenzierung zwıschen 1US und USUuS clavıum.

Bekenntnisschrifte
In den Bekenntnissen selbst ze1gt die Eiınordnung der Beıichte bZzw Absolu-

t1on als Sakrament im Sinn, dıe Melanc  on Apol 13 292,
bzw 13 vornımmt, daß die rage des USsSus clavıum bereıts 531 1im

Konsens der reformatorischen Theologen ge. DIie Sakramentsverwal-
(ung, das bletet keinen Interpretationsspielraum, ist das Hırtenamt und
e dieses Amt bekleidenden Hırten gebunden. Dazu wıird ordınlert.

In einem gewlssen Zusammenhang mıt der usübung des Schlüsselamtes
egegnet, VOT em auch in Luthers Privatschrıiften, und dann aber etwa auch
in den Bekenntnisschriften (AS Teıl, BSLK 449, 1 2U: der Begriff des MU{uU-

colloquium el consolatiıonem fIratrum.
Es ist aber SAaCAII1C nıcht altbar, hlerın eiıne 5Synonym SE Beıichte und

Absolution 1mM amtlıchen Sinne verstehen. Gerade In den Schmalkaldıschen
Artıkeln, In denen der Begrıff des utuum colloquium wörtlich auftaucht, 1n-
den WIT iıhn der Überschrift „‚ Vom Evangelıo0", VON den vielerle1ı We1-
SCI dıe Rede ISt: Uurc cdıie (jott Rat und dıe Uun:! anbıletet: HrT-

durchs mündlıche, öffentlıch gepredigte Wort, Was das eigentliıche Amt
des Evangelıums sel, dann urc cdıie aufe, dann durchs Altarsakrament, ZU

vierten Urc ıe TE der Schlüssel UN: auch PCI utuum colloqui1um et COIN-

solatıonem fratrum (unter ezug auf 18; 1m Unterschlie ZU Katechi1s-
musstück VO Schlüsselamt, 1Ur 16 und Joh HM) zıt1ert werden!).

Man würde sıcher weıt oehen, WECeNNn 111a dieses „und auch“ 1m Sinne
VON ‚unte: ‚Terner‘ hlefen“ interpretieren und damıt degradıeren wollte Den-
noch en WIT hlıer eutil1ic keine Identitätsaussage, sondern lediglich eiıne
nfügung, AUS der eutlic wird, daß auch cdes natürlıch eıne Wırkweise des
Evangelıums sel, Uurc das (jott Rat und dıe un! anbıletet.

Im Folgenden werden dann ıe vielerle1 Wırkweıisen des Evangelıums noch
einmal der e1 nach genannt, wobel aufe, Sondertall „„Kındertaufe , ar-
sakrament, Von den Schlüsseln und Von der Beıichte abgehandelt werden, das
utuum colloquium aber keıne Erwähnung mehr tindet

Streitfall Großer Katechismus
Im Großen Katechismus verwendet Luther den Begrıff der Absolution in

mehrfacher Hınsıcht, OTaus SCINC abgeleıtet wiırd, daß alsoO auch der Zuspruch
der Vergebung Urc eiınen nıchtordinierten Miıtchristen Sachlıc theolog1sc
oder „qualitativ“ der Absolution urc den (Ordıinıierten entspricht. Luthers Zl
Sans ZUT Beic  ematı ist aber 1im Großen Katechi1smus en Sanz anderer, als
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dıes etiwa In den Schmalkaldıschen Artıkeln der Fall ist Luther argumentiert
hlıer VO Allgemeınen hın ZU Spezliellen und bettet seıne Erläuterungen ein
In dıe Vaterunserbitte.

Er sagt zunächst, das Vaterunser se1 nıchts anderes als eiıne solche
Beıchte, nämlıch „emn gemeın Bekenntnis er Chriısten, ämlıch da 111a Gott
selIDsalleın oder dem Nähisten alleın beichtet und üumb Vergebung bıttet, wel-
che auch 1m Vaterunser gefasset Sind.>

Hıer redet Luther VON der Beıichte iIm Sınne des Bekenntn1isses der Sünden
und der Bıtte Vergebung. Weıter, immer noch eingebettet in das Vaterunser,
SEe1 die Beıichte der Vorgang, be1 dem eıner dem anderen dıe konkrete, ıhm
begangene un! bekennt und Vergebung bıttet. I)as ist dıe Beıichte „ene
WIT fur (Gjott kommen und üumb Vergebunge bıffen 2 Iiese Beıichte hat den
Charakter der brüderlıchen Versöhnung („ und uns mıt ıhm versühnen. .. 5)

„Über‘‘, also qaußer .„solche offentlıche, äglıch und nötige Beıichte ist
cdhese heimlıche Beıchte, zwıschen einem er alleın geschiehet, und soll
dazu dıenen, uns SONderTlıchs anlıegt oder anfıchtet, damıt WIT uns

beıiben und nıcht können zufrieden se1n, noch uUunNns 1im Glauben stark SNUS EIN-
den,; dalß WIT solchs einemerklagen, Rat, Irost und olen, WENN

e& 6und W1e oft WIT wollen Denn E ist nıcht in CIn epo gefasset WI1Ie jene Z W!

Nun erläßt Luther also das Vaterunser, dem das utuum colloquium
el consolatiıonem fratrum bereıts abgehandelt wurde, alsSO der röstung des e1-
1CI) UTrC den anderen 1re Verzeihung persönlıcher Schuld und darauffol-
gender Versöhnung hevor INan (Gjott kommt und Vergebung bıttet. Ziel-
riıchtung seliner Argumentatıon ist unverkennbar der seelsorgliche Kasual- und
Indiıvidualcharakter der Einzelbeıichte, e bestimmten Umständen in
Freiheit suchen Ist, aber nıcht zwangsverordnet werden kann.

Wenn 1 uther VON der heimlıchen Beıichte gegenüber einem Bruder Sagl, S1e
habe 1im Vergleich den beıden anderen Beichtformen kein ebot, soll 111 CI

damıt also\ daß e Form der Beıchte qals Einzelbeichte VOT einem ande-
ICcNH Menschen eiıne Möglıchkeıit, aber eın esetz SC DIie Zielrichtung dieser
Aussage ist selbstverständlıch der römiısche Beıichtzwang, VOL em mıt der
Verpiflichtung, VOT dem Empfang der Absolution dıe Sünden vollzählıeg benen-
NCN mussen

DIie heimlıche Beichte VOT einem Bruder ist jedoch anderes als dıe
beıden ZUEeTSLT genannten Formen. Diese Form führt Luther AaUSCTUC  ıch darauft
ZUTruücC. daß „Chrıstus se ıe Absolutio se1ner Christenheıt In und gelegt
und eioONIien hat, unNns VOoO Sunden aufzulosen. Wo e1in Herz ist, das se1ne
un! fühlet und Irost begehret, hat C hıe eın vgew1ße Zuflucht, da 65 Gottes

BSLK FD 20{71.
BSLK 28
BSLK ZC:
BSLK F: 26171.
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Wort findet und höret, daß ıhm (jott u1c e1in Menschen VON Sunden entbın-
.. /det und losspricht.

Das eır doch Diese drıtte Oorm der Beıichte ist gekennzeıichnet Üre cde
den Befehl Chrıstı gebundene, 1G nıchts mehr nirage stellende Ver-

gebungsgewißheit.
Chrıstus hat cdhese Absolutionsvollmacht „.seıner Christenheıt In den und

gelegt und efohlen. uUunNns VOIN Sünden lösen‘“. Luther verwendet hıer „Chrı1-
stenheıt“ SYNONYII „Geme1inde: DZW ekklesıa, Kırche DIie Schlußfolge-
IUNS, In „Chrıistenheıt‘” e Summe der einzelnen Chrıisten sehen, verbiletet
sıch einmal aufgrund der oben schon CWONNCHCH Erkenntnisse 16 und

18, SOWI1Ee AaUus dem Zusammenhang selbst., Ja gerade der einzelne Bru-
der in 16 kommt und eben nıcht WIE eıne ‚„„‚„Geme1indeversamm-
lun  ..

Der Bruder-Begrıiftf selbst bhletet 1U aber auch wlieder einen Anhaltspunkt,
cdese Orm der Beıchte in der usübung der Absolution nıcht 11UT dem (Ird1-
nlerten. sondern eben auch dem nıchtordinıierten Miıtchrıisten zuordnen WwOol-
len Hıer dart jedoch nıcht übersehen werden, daß Luther 1m Verlauf se1ner KT-
läuterungen der dre1 unterschiedlichen Beichtformen 1mM Zusammenhang mıt
den ersten beiıden VO „Nähisten‘, VO Nächsten, spricht, während der BTru-
dertitel exklusıv für dıe drıtte Beıchtform, heimlıche Beıichte genannt, CIWECN-

det wIrd.
Hınzu kommt, daß auch dann nıcht etwa VON 7zwel Brüdern e Rede ist, VON

denen der eıne der beichtende und der andere der absolvierende Bruder ist
„„Bruder” ist durchgängı1g der Beıichtiger.

uch In der Beschreibung cdieser heimlıchen Beıichte Ure Luther wIıird
CUulCc dalß hıer der s 10324 er derjen1ge Ist, be1 dem der eschwerte SÜün-
der sıch Rat, ToS und Stärke holt An ıne ehrung WIE beım utuum

Oqu1um nahelhegend, Ist hlıer offenbar nıcht gedacht.
Schlıelßlic darf nıcht verkannt werden, daß Luthers ursprünglıche Kritik

sıch dıe mediıal verstandene Gerichtsgewalt der römiıischen 1SCNOTIe und
Priester wendet, ohne dıie Vergebung der Sünden Kkategor1sc nıcht möglıch se1
TecC Peters,; dem ich nıcht In en se1ınen Ausführungen olge, e die
entsprechenden Belegstellen, aus denen euilice wırd, WI1Ie Luther in gewIlsser
Weiılise zwıschen se1iner theologıschen Grundentscheidung und deren Umseset-
ZUN In eiıne Beicht-Praxıs lavlert. SO betont Luther theologısch, daß der rTIe-
StTer be1l der Beıichte nıcht als Heılsvermittler besonderen Standes, sondern als
Christenbruder anzusehen Na ugle1ic egegnen in Luthers eigenen Vor-
schlägen ZUT Einzelbeicht Anreden WIe ‚„venerabılıs domine‘”, „„Sıehe. Herr  ..
„ Wırdıiger, heber Herr‘‘ ® Daß der Christenbruder jedoch der Pfarrer ist, wırd
hıerdurch 11UTL bestätigt.

BSLK 728—1729 40f1t.
Peters, Komm. Luthers Katechismen., 5, Göttingen 994 .
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Übertragung auf die Soqg „Allgemeine Beichte“
es bısher Gesagte ez1ieht sıch auf den konkreten Kasus der Einzel-

eichte DIie Allgemeıine Beıichte, WI1Ee S1€e uns heute VOTL ugen steht. dıe e
Einzelbeichte le1der weıthın in e1in Winkeldaseın gedrängt hat, 1st eıne csehr Jun-
SC, eigentlich 11UT als Ersatzform bezeichnende Beichtweise, be1 der dıe
Handhabung der Schlüssel In persönlicher Verantwortung des Hırten 11UT e1Nn-
geschränkt möglıch ist Im Tun wıird hıer aKLUISC 11UT und DaU-
SC der TLöseschlüss betätigt.”

DIe SS Allgemeıne Beıichte entwickelte sıch AaUus der z7z B bereıts en SC
schılderten Praxıs, daß alle Kommunionwillıgen sıch 7U Sakramentsempfang
Urc eınen Vorgang anmeldeten, den INan als eıne Kombinatıon N Eıinzel-
eichte und Glaubensprüfung bzw goT auch Glaubensunterweisung mıiıt abh-
schließender Absolution bezeiıchnen kann. Miıt der Absolution W arl dann auch
die Zulassung Z Sakrament ausgesprochen, DbZW mıt der Verweligerung der
Absolution auch dıe Sakramentszulassung verwehrt.

DIie Einzelbeicht:! erfolgte, WIEe reformatorische Beichtdarstellungen Z7e1-
SCH, eiınerseılts „heimlıch‘ insofern INan aher ‚„„Ohrenbeıichte” dem Beıichti-
SCI se1In Sündenbekenntn1s 1INs Ohr {lüsterte., andererseı1ts aber öffentliıch, INSO-
fern e Beichtstühl en sıchtbar in der Kırche aufgestellt und dıe Ge-
meılnde der el nach Z Beichtstu tirat

DIie Beıichte hatte also neben dem inquisitorisch-instruktiven, gleicher-
maßen einen privat-seelsorglichen WIE öffentlich-rechtlichen Charakter. Die
Lossprechung Handauflegung und degnung mıt Kreuzeszeıchen beım
Friedensgruß W alr für jedermann ebenso sıchtbar WI1Ie das Ausbleıben dieser, cdıe
Absolution begleitenden Zeichen

DIie heutige Sos Allgemeıine Beıichte, bezeichnenderweıse Ja In er ege.
immer noch In einem unmıiıttelbaren, auch zeıtlichen Zusammenhang mıt der
Feıler des HI Abendmahls vollzogen, hat 1mM rgebnıs eiıne Akzentverlagerung:
ast SanzZ entfallen ist der Aspekt der Einzelseelsorge 1im Beichtgespräc ZWI1-
schen Beichtiger und Pönıtenten. uch nıcht mehr erkennbar 1st der Aspekt der
Feststellung der Rechtgläubigkeıt, der allenfalls ansatzwelse noch in der
Abendmahlsanmeldung 1n der Sakriste1lor rhalten hat SICH VOT em der
Ööffentlich-rechtliche Charakter der Lossprechung als /ugangsvoraussetzung
ZU Empfang des Altarsakramentes.

Gerade dieser Aspekt aber ist untrennbar dıe Person dessen gebunden,
der das Sakrament dann auch verwalten hat und ÜTE das Reichen der kon-
sekrtIerten en dıe Zulassung AKTISC und unumkehrbar vollzıeht

Selbst WENN 111a den Aspekt der Iröstung und Aufrichtung, ebenso W1Ie der
Eınzelbeichte auch dem utuum coloquium zusprechen muß, kann der „Nähi-
StE  .. der Mitchrist eıinen anderen ennoch weder VO Abendmahl AUSs-

Das o1lt jedenfalls, insofern be1 der Allgemeınen Beıichte nıcht wenıgstens e Absolution
ter Handauflegung Einzelnen erteilt DZW. be1l der „allgemeınen Lossprechung  . keine Re-
tentionstformel o1g!
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schlıeßen, noch ıhn zulassen. Das 1st Ja cdıe zentrale, öffentlıche, der Eın-
heı1t der Kırche In der anrhneı und In der 1€'! zugeordnete Vollmacht, der
der Hırte ordınılert WIrd. Man kann hler auch theolog1sc durchaus noch er-
schiedlich akzentuleren und über dıe und WeIlise einer Vollmachtsübertra-
SUuNs AdUus eiıner der SaNZCH Kırche eignenden Vollmacht auf den FEiınzelnen
unterschiedlichen ewertungen gelangen: Im Ergebnıis steht aber fest, dalß der
Eınzelne, dazu Ööffentlich Beauftragte eıne OTIeNTLICHANE andlung vollzıeht, dıe
Zulassung oder Abweısung VO Sakrament beinhaltet und ZUT olge hat

Und., WI1IEe gesagl, SaAahzZ gleich, WIeE I11an 1U diese Ordınatıon theolog1isc
egründet: Es ist jedenfalls der Ordınierte, der auch In der 505 Allgemeınen
Beıichte dıe Absolution erte1ılen hat, insofern (ST: derjen1ge iSt. der das Sakra-
ment verwaltet.

Schlußfolgerungen
Unzweiıfelhaft ist. daß eın Nıchtordinierter einem (ordınıerten Ooder nıchtor-

dinmierten) Miıtchrısten 1m Rahmen eines utuum colloquium persönlıch ıhm
selbst begangene Sünden konkret vergeben kann, arüber hınaus auch dıie SÜün-
denvergebung 1mM Namen Christı In allgemeiner Weise zusprechen kann. Da 8

dies allerdings nıcht als berufener Diener des es sondern als getaufter
(Miıt-)Chrıst Cut, 1st 6S der subjektiven Kondıtionierung des Absolvierten
überlassen, welchen rad persönlıcher geistlicher Gew1ßheit C1in olcher Z1=-
Spruc der Vergebung für ihn hat

HNegıtım und theolog1isc unsinn1g 1st Jjedoch cdıe OTTIeNILCHE persönlıche
Absolution Uurc einen Nıchtordinierten gegenüber einem Ordinilerten.

DIiese Konstellatıon 1st VOT em auch eshalb als Sonder- und Spezlalfa.
betrachten. weıl der arrer als Konventuale einem Superintendenten,

Propst und Bıschof als seinem zuständıgen pastor pastorum zugewlesen ist
Sowen1g, WIe der Hırte se1ın e1igener Hırte Ist, sSowen1£ kann GE „se1n haf““

ZU Hırten machen.
Der Ordıinilerte empfängt die Absolution entweder in der Einzelbeicht: be1

dem Seelsorger se1nes Vertrauens, der Ja auch mıt der Person des Superinten-
denten, Propstes und 1SCANOLIS ıdentisch se1In kann oder 1m Beichtgottesdienst
selner Konvente.

Im 1C auf die eigene /ulassung ZU Sakrament, die Urc dıie Ööffentlı-
che Absolution sıgnalısıiert wırd. darf und muß cdıe Geme1inde darauf
dalß der zuständige „ÖOberhirte“ 1m Zweiıfelsfall die Amtsausübung des Pastors,
und damıt auch dıie 1m Rahmen der Sakramentsverwaltung geübte Selbstkom-
munıo0n unterbinden würde.

Iegıtım ist dıe Absolution Urc eiınen Nıchtordinierten, we1l In der (OOrdi-
natıon, und 1UTr dort, ausdrücklıch dıe OlIfentlıche Absolutionsvollmacht über-
tragen wırd (ausgedrückt 1n der Verpflichtung ZU Bewahren des eıchtge-
heimn1sses).
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Theologisc unsınn1ı2 ist s1e, we1l der Nıchtordinierte lediglich eiıne oll-
zugsformel ZUT Anwendung des Löseschlüssels spricht, aber den Bındeschlüs-
cse] nıcht gebrauchen kann und we1l der Nıichtordinierte SCAHHNEH”LC auch dem
Absolviıerten das Sakrament weder reichen noch verwe1igern kann."

Es andelt sıch letztlıch den AdUus dem vertraulıchen Gesprächsbereı1c In
die Offentlichkeit verlagerten Schlußakt des Z/uspruchs der Vergebung
nmaßung e1nes öffentlıchen Amtes, das dem Absolvierenden nıe übertragen
wurde.

ıne solche Vermischung der ufgaben und Vollmachten ist überdies SC
e1gnet, e (Gemelnden verwiıirren und W ds schwerer wiegt skrupulöse
Menschen ın der Gewıißheit der Vergebung unsıcher machen. Wer ämlıch
Luthers Worten 1m Kleinen Katechismus und das ’Ja nıcht daran Z7WE1-
fl“ die Absolution MUrc den dazu beauftragten und bevollmächtigten Hır-
ten bındet, wırd beıim Anblıck se1Ines VON einem Gemeindeglıe öffentlich aD-
solvıerten Pfarrers In zweıtfelnde Fragen gestürzt, W ds das denn eigentliıch sel,
W das O6T da be1l seinem Hırten unter dem 11e ‚„„Absolution” erhalten hat

Beichtgottesdienst als eigenstäandiger Gottesdienst
bschließend noch ein1ge Bemerkungen der rage, ob 6S denn auch

Beichtgottesdienste als e1igenständıge (jottesdienste geben könne.
Abgesehen davon, daß dıe Allgemeıine Beıichte eiıne Ersatz- und Nachfol-

geIorm der SaANzZ indıvıduellen Kasualıe „EInzelbeichte: ist und VON daher dıe
Beıchte sıch schon anderes und viel mehr ist. als 11UT eın Vorspann
ZU e1gentliıchen Gottesdienst, gıilt

Der Beıichtgottesdienst sollte., iIımmer CN dıie IU’mstände zulassen, en
e1igenständıger Gottesdienst se1n.
(Jenau andelt 6N sıch e1 aber nıcht einen öffentlıchen
Gemeindegottesdienst, sondern eıne orm der Indiıvidualseelsorge,
weshalb eben ZUT Beıichte eigentlich auch nıcht geläutet WITrd.
Beıichtgottesdienste stehen hıstorısch esehen der Stelle der Vorbere1-
tung aut den Sakramentsempfang und ollten darum eigentlich auch ın
einem erkennbaren /Zusammenhang dazu angeboten werden. also etwa

Oraben! des aupt- oder Festgottesdienstes oder aber mıt eiıner zeıt-
lıchen / äsur kurz VOT dem Begınn des Hauptgottesdienstes.
Das einschränkende „e1gentlich“” s1gnalısıert, daß 6S wohl Sıtuationen
und seelsorgliche Entscheidungen geben kann, einen (Gjottesdienst mıt
Beıichte und Absolution Handauflegung auch der Stelle des ÖT-
tentliıchen Gemeindegottesdienstes anzusetzen /um e1spie nach Stre1i-
tigkeıten in der (jemelnde NaC. erfolgter Versöhnung!), VON denen vIe-
le betroffen und theologisch-ekklesiologisch Ja OWIEeSO immer

1.() Unbeschade! der Möglıchkeıt, daß e1in ALa1e- 1m Auftrag des Pfarrers be1l der Austejulung der
Kommunıion als Helfter beteiuligt wırd und gof. In dAesem Rahmen auch dem arrer das Sa-
krament reichen könnte.
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dıe Kırche, dıe OUOrtskırche betroffen ist /um e1ispie auch
ZU Begınn der kırchlichen Buß-Fastenzeıten. WE INan damıt EeHe
machen möchte. und dies dann aber euttil1ic machen sollte., daß sıch e1-

Gemeıminde gew1ssermaßen einem Sonntag en eucharıstisches Buß-
fasten auferlegt, dann nach empfangener Absolution mıteinander und
miıt (jott versöhnt, In dıie Vorbereıitungszeıt aut das nachTfolgende Weıh-
nachts- oder Osterfest einzutreten.
Das natürlıch sinnvollerweıise dıe sonntägliche Sakramentsfeier
VOTAaUS, we1l der Beichtgottesdienst L1UTr als eiıne Varıante des Pre-
dıigtgottesdienstes erscheımnt.
Am Karfreitag und Bulß- und Bettag und anderen Gelegenheiten, dıe
eınen Bulscharakter tragen, empfiehlt CS sıch nach melınem Dafürhalten,
auf dıe agendarıschen orlagen der 5SOs Offenen Schuld zurück gre1-
fen, nach der eiıne Proklamatıon der dündenvergebung erfolgt, aber keın
persönlıcher Z/uspruch der Absolution Handauflegung. ıne (je-
me1ndebeiıchte mıt Absolution Handauflegung ist aber keineswegs
abzulehnen und dann 1mM Sinne der unter un genannten eINZU-
ordnen.

Alternative(n
Eın wesentlicher Aspekt be1l der rage, ob eIn Gemeindeglıe: dem Pfarrer

1mM Ööffentliıchen Beıchtgottesdienst der (Gememnnde dıe Absolution erte1len kön-
I  9 W dl dıe Überlegung, daß ansonsten der Pfarrer 1m Gegenüber selner Ge-
meınde ZW al regelmäßlg, Ööffentlich und sıchtbar das Altarsakrament empfängt,
jedoch nıe als Teı1l der (Gemeıninde der gerechtfertigten Sünder erscheınt, indem

auf se1n (öffentlıc und In allgemeıner Orm gesprochenes Schuldbekennt-
NIS auch Ööffentlich dıe Absolution empfängt.

DIie Problematı ist mMIr als solche auch wohl bewußt und soll mıt der VOI-
stehenden Bestreitung der Möglıchkeıit e1ıner „La1enabsolution“ auch nıcht e1IN-
Tach VO 4SC gefegt werden.

Alternatıv ist er Vorstellbar
Der Pastor erwähnt be1l passenden Gelegenheıiten, daß selbst be1 Kon-
ventsgottesdiensten regelmäßıig ıe Absolution In der ege Urc SEe1-
1eN Superintendenten, Propst oder Bıschof empfängt.
Wenn denn zutrıfft, MNas G1 auch darauf hınweıisen, daß selbst einen
Beıchtvater hat und auch dort die Absolution nach der Einzelbeichte
empfängt.
NStTeIlE der agendarısch vorgesehenen Rüstgebete ” verwendet Ian In
regelmäbıigen Abständen das Confiteor AaUuUs der Komplet In der ersten
FOrm - be1 der sıch zunächst der Lıturg als Sünder ekennt und e Ge-

KV -Lunth Kırchenagende 253 bzw. MS
12 Ev.-Luth Kirchengesangbuc 284
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meılnde ıhr be1 Gott bıttet und anschlıeßend die (Gemeılinde IM-
Schuld ekennt und den „„‚Bruder  ‚06 se1n bıttet.

I)a das Rüstgebet eigentlıch ein Teıl der Gebete der Lıturgen und (JO0t-
tesdienst beteiligten Personen Vor Begınn des Gottesdienstes Ist, Mindet sıch das
Confıteor der Komplet übriıgens auch qlg Teı1l des Rüstgebetes In der Ev.-Luth
Kırchenagende . Dort 1m Abschnuıtt .„Gebete und hıer ”I Rüstgebet”
Wo 6S die Umstände zulassen, könnte auch zumındest gelegentlıch das s

Rüstgebet mıt nrufung des eılıgen Geıustes, salm 43 und wechselse1-
ti1gem Confiteor, ersike und Vergebungsbiıtte den (Gjottesdienst eröffnen.

Der alsche INdruC ausgerechnet der Pfarrer edürfe der Vergebung
nıcht, ann auf diese Weiılse jedenfalls nıcht entstehen und die (Geme1ı1nn-
de. Hırt und erde: erscheiınen VOT Gott als Sünder und Gerechtfertigte und tag-
ıch auf Vergebung Angewlesene.

.„„Mırum est 61 sacerdos salvetur!*°!*

13 S5. 469
14 ABS ist ein under, WE eın Priester selıg wıird"‘: überhefert VO! Johannes Chrysostomus

(354 40 / Chr.)


